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Uv. 6 GLsflettz » Donnerstag , den 14. Januar 1937

Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldetenBetriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch, Freitag ,
vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten.
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig.
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Ein Wes WM zur reHten Zeit
Schneller und gründlicher ist Wohl kaum eine Lüge

erttlarvt worden wie die des jüdischen Bolschewisten
Moses Rosenberg über die angeblichen deutschen Marokko¬
pläne . Sie hatte die Welt in eine Spannung versetzt,
die sich zur ernstesten Krise zu entwickeln schien . In Mos¬
kau glaubte man sich schon am Ziel militärischer Aktionen :
Die ausgelegten Hetz- und Lügenbomben in den einzel¬
nen Ländern waren planmäß geplatzt und hatten Pech-
und Schwefelgestank verbreitet . Der jüdisch-bolschewi¬
stischen Hetze folgten unerwartet die deutschen Enthüllun¬
gen, die das Marokko-Problem von einer anderen ernste¬
ren Seite zeigten und der gleichen französischen Hetzpresse
die Sprache verschlugen . Und während die Welt ange¬
sichts solcher plötzlich festgestellten Tatsachen gleichsam den
Atem anhielt , um zu überlegen , welche gefährliche Ent¬
wicklungen sich aus der so enthüllten Sachlage ergeben
könnten , wechselte in Berlin der Führer und Reichskanz¬
ler Adolf Hitler mit dem französischen Botschafter Pon¬
cet einige offene Worte über das , was ist , was man
will bzw . was man nicht will . Und diese offenen Worte
aus ehrlichem, von Sorge um den Weltfrieden erfülltem
Herzen gesprochen, und getragen von der Verantwortung
für das Schicksal von Nationen und Generationen , haben
mit einem Schlage das niederträchtige Gaukelspiel Mos¬
kauer Agenten und Kriegsschürer zerstört .

Das deutsche Volk dankt es dem Führer und Reichs¬
kanzler, daß er im rechten Augenblick das rechte Wort
fand . Es dankt es auch dem französischen Botschafter ,
der den Willen seiner Regierung zum Ausdruck brachte,
sich nicht von einer bezahlten Presse in ein falsches Fahr¬
wasser drängen zu lassen, sondern gemeinsam mit allen

-Fr -iedensMMgen -anr allgemeinen Frieden mitzuaröeiten .
Die Tatsache, daß das französische Havas -Büro mit einer
in Paris amtlich ausgegebenen Mitteilung der Lügen-
und Hetzpropaganda des Moskauer Agenten Moses
Rosenberg den Kopf zertrat , läßt die Hoffnung zu, daß
man am Quai d 'Orsay erkannt hat , vor welchem Abgrund
die Welt als Folge jüdisch-bolschewistischer Störungs¬
arbeit stand . Durch das Erfassen des Augenblicks und
durch die verantwortungsbewußte Haltung einer in größ¬
ter Leidenschaftlichkeit ausgestachelten blindwütigen Presse
gegenüber hat der Führer seine staatsmännische Klugheit
und seinen unantastbaren Friedenswillen bewiesen. Kühle
Ueberlegung und diplomatische Ueberlegenheit haben nicht
aus den Schmutz der Gosse gesehen, sondern das heilige
Ziel im Auge gehabt , zu dem sich der Führer , zu dem
sich der Nationalsozialismus , zu dem sich das ganze
deutscheVolk vorbehaltlos bekennen : Frieden , Versöhnung ,
Verständigung unter Gleichberechtigten. Der Führer fand
das rechte Wort zur rechten Zeit . Er gab dem großen
Diplomatenempfang aus Anlaß des Jahreswechsels eine
geschichtliche Bedeutung ; denn die hier versammelten
Diplomaten sollen ihrem Wesen und ihrer Aufgabe nach
Träger und Verfechter des Friedens sein . Die Ge¬
schichtsschreibung wird einstens seststellen, daß dieser
Diplomatenempfang beim Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler einen Wendepunkt für die gesamteuropäische
Entwicklung bedeutete . Indem der Führer dem franzö¬
sischen Botschafter in Gegenwart aller übrigen Diploma¬
ten die Haltlosigkeit der Deutschland von bolschewistischer
Seite angedichteten Marokko-Pläne erklärte , machte er sie
nicht nur zu Zeugen , sondern auch zu Bürgen deutschen
Friedenswillens .

Dieser impulsive und offene Schritt des Führers «hat
die Welt von einem Abgrund zurückgerissen. Ueberall fällt
es den Völkern wie Schuppen von den Augen ; sie erken¬
nen nicht nur die abgewendete Gefahr , sie sehen jetzt auch
die ^Ursachen, die Urheber solcher Gefahren . In zustän¬
digen französischen Kreisen war man angesichts dieser
Wendung der Dinge so stark beeindruckt, daß man offen
erklärte , hier läge der Schlüssel zu einer endlichen deutsch-
französischen Verständigung .

Aber Moskau gibt sein Ziel und gibt seine Methoden
noch nicht auf . In hinterhältiger Weise versucht es , sich
jetzt an England heranzupürschen , um es zu einer Flot¬
tenaktton gegen Franco zu veranlassen . Die Bemühun¬
gen Englands , die Freiwilligenfrage so zu regeln , daß die
spanischen Angelegenheiten allein von den Spaniern in
Ordnung gebracht werden , versucht man in Moskau da¬
durch zu Hintertreiben , daß die Drahtzieher von Rot -
Spanien in Valencia ein „ Gesetz " vorbereiten , wonach die
aus roter Seite kämpfenden Ausländer mit sofortiger
Wirkung „spanische Staatsbürger " werden . Nachdem man
rn Frankreich mit einiger Bestürzung hat feststellenmüssen,
daß trotz der vertraglichen Freundschaft mit Moskau feine
Vertreter an der französisch-spanischen Grenze mit dem
Srtz in Perpignan einen „ Sowjetstaat " ins Leben gerufen
haben , scheint man sich ernstlich zu überlegen , welche in-
nerpolitischen Auswirkungen das französische Spanien -
Abenteuer nach sich ziehen kann.

Man kann im Interesse des französischen Volkes und
Staates und im Interesse des europäischen Friedens nur
hoffen , diese Erkenntnis möge zu der weiteren führen ,
daß der Frieden Europas niemals gegen Deutschland ,bestimmt aber mit Deutschland erreicht werden kann, daß

andererseits aber Rußland so lange ein Unruhezentrum
nicht nur Europas , sondern der ganzen Welt sein wird ,
solange es unter jüdisch-bolschewistischer Führung die
Weltrevolution erstrebt und ohne Rücksicht auf Menschen,
Völker und Staaten zum Teil mit Unterstützung , minde¬
stens aber mit Duldung anderer Staaten sein Zerstö-
rnngswerk fortsetzen kann.

Deutschlands Ziel ist aller Welt bekannt : Es erstrebt
Freiheit , Ehre , Gleichberechtigung und Frieden auf einer
Lebensgrundlage , die es teilhaben läßt an den Rohstoffen
dieser Erde . Es will keinem anderen Volk seinen Lebens¬
raum beschränken, es will nicht in die Interessengebiete
anderer eindringen , wünscht vielmehr die Frage der
Lebenssicherung des deutschen Volkes mit den übrigen
Völkern in freundschaftlicher Weise zu regeln . Die Aus¬
sprache des Führers mit Botschafter Poncet ist offenbar
eindrucksvoll und überzeugend genug gewesen, um den
Pariser Stellen Gewißheit zu geben, daß von Deutschland
für Frankreich keine Gefahr droht . Jetzt ist es Aufgabe
der anderen , ein gleich offenes Wort zum Frieden zu
sagen und dieses Wort durch die Tat zu beweisen. Von
Moskau hat die Welt keinen Frieden zu erwarten .

DentUMs smk Mimr-
> Das Eingreisen des Führers

vkMW / beseitigt die Spannung
Der Verleumdungsfeldzug der französischen Presse

gegen Deutschland ist dank des entschlossenen Handelns
des Führers schnell zusammengebrochen. Die heute aus
London und Paris vorliegenden Aeußerungen maßgeben¬
der diplomatischer Kreise sowohl als auch der Presse spre¬
chen übereinstimmend von einer ganz wesentlichen Ent¬
spannung der internationalen Lage, die ihren Ausgangs¬
punkt in der Neujahrsansprache des Führers an die in
Berlin beglaubigten Vertreter der Auslandsmächte und
insbesondere auch . in einer Aussprache zwischen dem Füh¬
rer und dem französischen Botschafter Francois -Poncet
hat.

Der französische Botschafter in Berlin , Franyois -
Poncet , ist in Paris eingetroffen , wo er bis Ende der
Woche bleiben wird . Der Botschafter wurde gleich nach
seiner Ankunft von Außenminister Delbos empfangen .

Die Erklärungen , die der Führer und der Botschaf¬
ter tm Verlaufe der Aussprache ausgetauscht haben , wer¬
den in einer Meldung des amtlichen französischen Havas -
Büros wiedergegeben , die besagt :

„Gelegentlich des gestrigen diplomatischen Empfanges in
Berlin , versicherte Reichskanzler Hitler dem französischen Bot¬
schafter, daß Deutschland nicht die Absicht habe , noch jemals
gehabt habe , die Integrität Spaniens oder der spanischen Be¬
sitzungen in irgendeiner Form anzutastcn . Der französische
Botschafter versicherte im Namen seiner Regierung , daß Frank¬
reich fest entschlossen sei, die Integrität Spaniens und das
Statut von Spanisch -Marokko im Rahmen der bestehenden
Verträge zu achten."

Mit dieser Erklärung ist die französische Regie¬
rung deutlich von den gewissenlosen Elementen abge¬
rückt , die es sich zu einer für sie lohnenden Aufgabe ge¬
macht haben , um jeden Preis die politische Atmosphäre
in Europa zu vergiften . Unter dem Eindruck des Ergeb¬
nisses der Berliner Anssprache und angesichts der Not¬
wendigkeit , den klaren und unzweideutigen Feststellungen
der spanischen Nationalregierung , daß lediglich Sowjet -
rutzland , Frankreich , Mexiko, Belgien und die Tschecho¬
slowakei die vornehmlichsten Lieferanten von Kämpfern
und Materialien im spanischen Krieg sind, hingegen we¬
der im spanischen Teil der Halbinsel noch in Marokko
sich auch nur ein einziger deutscher, italienischer oder por¬
tugiesischer Soldat befinde , Rechnung zu tragen , gibt sich
die Pariser Presse jetzt mehr Mühe , sachlicher und gewis¬
senhafter zn erscheinen. Einzelne Pariser Zeitungen ver¬
suchen, sich heute mit dem Hinweis zu entschuldigen , daß
die Quelle aller Gerüchte über die angeblichen deut¬
schen Pläne eine s o w j e t r u s s i s ch e Agentur in
Paris sei . Einzelne Zeitungen gehen bei ihren Betrach¬
tungen über das Ergebnis der Aussprache in Berlin so¬
gar schon so weit , von neuen Möglichkeiten einer
V e r st ä n d i g u n g zwischen Deutschland und Frankreich
zu sprechen.

Aber auch innerpolitische Bedrängnisse scheinen die
Pariser Presse mit veranlaßt zu haben , einen vernünfti¬
geren Ton anzuschlagen . Die französische Presse , die über
die Feststellungen der deutschen Zeitungen zur Lage Süd¬
frankreichs und mit den Falschmeldungen über angebliche
Pläne Deutschlands in Spanisch -Marokko schrieben, mußte
heute in den Sachberichten ihrer Korrespondenten selbst
zugeben , wie richtig man auf deutscher Seite die Dinge
beurteilt hat . So bringt das „Echo de Paris " eine
Meldung seines Londoner Berichterstatters , daß man in
London sehr beunruhigt sei über die Darstellung eines
Abgeordneten , der kürzlich das französische Gebiet an der
katalanischen Grenze besucht hat . Nach dem Bericht herrscht
in Perpignan offener Kommunismus . Die
Bürgermeisterei und die Präfektur duldeten dort ein Re-
krutierungszentrum des Bolschewismus . 300 sowjetrus -

fische Soldaten , die von den katalanischen Roten nach Bil¬
bao geschickt wurden , seien unter dem Gesang der Inter¬
nationale nach Bayonne an die Front marschiert.

Daß die Autorität der französischen Behörden in den
Pyrenäen außerordentlich geschwächt worden ist , bestätigt
auch „Victoire "

. Das Blatt zählt auch alle Falsch¬
meldungen der Pariser Sensationspresse der letzten Tage
auf . Aus ihnen kann man ersehen, daß die Lügenmeldun¬
gen über innerpolitische Schwierigkeiten in Deutschland
weiter verbreitet wurden . U. a . ist auch behauptet worden ,
daß deutsche Regimenter Kehl gegenüber Straßburg be¬
setzt hätten . U. a . ist weiter auch berichtet worden , daß
japanische Soldaten zur Unterstützung Francos in Cadiz
gelandet worden seien.

Viel beachtet wird eine Meldung des „Jour " aus
Oran über die Lage in Marokko. Der Berichterstatter der
Zeitung schreibt, daß ein französischer Flieger , der regel¬
mäßig Dienst auf der tSrecke zwischen Algerien und Me¬
lilla tut , ihm Auskünfte über die Lage in Melilla gege¬
ben habe . Dieser Franzose gibt offen zu, daß in den
letzten Tagen insgesamt 44 deutsche Zivilisten von ihm
dort gezählt worden seien, die Handelsaufträge durch¬
führten .

In den letzten Tage seien keine Deutschen ausgeschifft
worden, und das Geschützmaterial, das eingetroffen sei ,
stamme aus spanischen Arsenalen und sei sehr alt. Wei¬
tere Festellungen ließen sich in Spanisch-Marokko beim
besten Willen nicht machen .

Der „Petit Parisien "
, der in den letzten Tagen

am meisten geschrien hat , ist jetzt plötzlich von dem Aus¬
tausch der Erklärungen in Berlin „ besonders befriedigt "
und das Blatt des Ministerpräsidenten Blum , der „P o -
pulaire " spricht von einer Entspannung in den Bezie^
Hungen zwischen Frankreich und Deutschland.

Moskau , der ewige Störenfried
Auch in London hat man sich ganz wesentlich be¬

ruhigt. Man stellt fest , daß die Spannung , die in den
letzten Tagen über Europa lag , vorüber sei . Die Presse
läßt durchblicken , daß man von Anfang an den französi¬
schen Gerüchten wenig Glauben geschenkt habe, und die
„ Morningpost" bezeichnet Moskau als die wahre Quelle
dieser Gerüchte .

Das Blatt wendet sich scharf gegen die sowjetrussische
Propaganda , die viel dazu beigetragen habe , Europa
gegeneinander zu Hetzen , und jetzt versuche, den fried¬
liebenden , aber nervösen Völkern das Gruseln beizubrin¬
gen. Man habe Geschichten von der Verpfändung der
Balearen oder Französisch- Marokko durch General Franco
als Gegenleistung für fremde Unterstützung gehört . An
diesen Geschichten, die offenbar den Moskauer Stempel
trügen , obwohl sie von einer anderen Hauptstadt ausge¬
gangen seien, sei kein Funken Wahrheit . Auch in
der Antwort , die die Roten auf den Vorschlag einer Kon¬
trolle der spanischen Küste- und Grenzen geben, könne
unschwer erkannt werden , daß Moskau die Feder geführt
habe . Unverschämt und provozierend verdrehe diese Ant¬
wort Tatsachen , indem man behaupte , „ die totalitären
Regierungen hätten Menschen und Munition nach Spa¬
nien geschickt, und dabei die Hilfe verschwiegen, die die
Roten von französischer und sowjetrussischer Seite erhalten
haben "

. In einem Sonderbericht aus Marokko erbringt
das Blatt den Nachweis , daß an den Pariser Gerüchten
über Marokko auch nicht ein wahres Wort ist . Der Korre¬
spondent des Blattes stellt fest , daß die Gerüchte über
Marokko von MosesRosenberg ausgegeben worden
sind. Die Taktik Rosenbergs bestehe darin , Deutschland
und Italien immer erneut zu beschuldigen und so viel
Propaganda zu machen, daß die anderen Völker schließlich¬
glaubten , die beiden Staaten seien die Hauptschuldigen am
spanischen Bürgerkrieg .

Nichts zu verbergen !
Nach der Unterredung, , die der französische Konsul in

Tetuan mit dem spanischen Oberkommissar Beigbeder
hatte , ist dem französischen Militärattache in Tanger ,
Hauptmann Luiset , von den spanischen Marokko-Behörden
ein unbeschränkter Geleitschein ausgestellt
worden , mit dem er frei die ganze spanische Marokko-Zone,
einschließlich Melilla und Ceuta , bereisen kann.

Neuer lowjetrMcher Angriff
Die Bolschewisten verlangen einseitige Flottenaktion.

Der sowjetrussischc Botschafter Maisky, der im Lon¬
doner Nichteinmischungsausschußkeine Gelegenheit vor¬
übergehen läßt, Unfrieden und Verwirrung zu stiften , hat,
nachdem die wüste Hetze gegen Deutschland zusammenge¬
brochen ist, im Auftrag Moskaus zu einem neuen Schlag
ausgeholt . In einer Unterredung mit dem englischen
Außenminister Eden hat er eine „ energische internationale
Flottenaktion gegen die Kriegsschiffe der nationalen
spanischen Regierung" gefordert.

Wie verlautet , soll sich Maisky über dos Vorgehen
der Seestreitkräfte Francos gegenüber sowjetrussischen
Schiffen beklagt haben , womit er ohne Zweifel die völ¬
kerrechtlich vollkommen einwandfreie Beschlagnahme von



bolschewistischen Schiffen mit Kriegsmaterial im Rahmen
der von der Nationalregierung verkündeten Blockade
meint . England hat bisher jede einseitige Flottenaktion
abgelehnt , die sich nur gegen eine der beiden in Spanien
kämpfenden Parteien richten würde . Wenn der neue
Vorstoß des Bolschewismus in London Erfolg haben
würde und eine einseitige internationale Blockade zur See
gegen das nationale Spanien zustande käme , würde das
im völkerrechtlichen und tatsächlichen Sinne eine einseitige
Teilnahme am spanischen Bürgerkrieg zugunsten der bol¬
schewistischen Horden bedeuten . Es ist nicht anzunehmen ,
daß London oder Paris sich bereitfinden werden , dev
Moskowitern in die Falle zu gehen .

Sabotage der Freiwilligentrage
Nach einer Reutermeldung aus Valencia wird gegen¬

wärtig von den Bolschewisten der Entwurf einer Verord¬
nung zur Naturalisierung von Ausländern
geprüft . Die Bolschewisten scheinen mit der Fertigstellung
der Verordnung große Eile zu haben , weil drei „ Minister "
mit der Ausarbeitung ihrer Einzelheiten beschäftigt sind .
Der Entwurf soll schon der nächsten Sitzung der bolsche¬
wistischen Machthaber vorgelegt werden . Daß mit der
Naturalisierung der Ausländer die Absicht verfolgt wird ,
die Freiwilligenfrage vollständig zu verwirren und ihre
Lösung zu vereiteln , bedarf kaum einer Erwähnung .

Macht Belgien EM ?
Neue Note an die roten Mörder in Valencia .

Der belgische Außenminister Spaqk berichtete im
Ministerrat über die Umstände , die die Ermordung
de Borchgraves umgaben . Er teilte die Antwort mit , die
am Montag von dem spanischen Bolschewistenhäuptling
Caballero auf die Note der belgischen Regierung , in der
ganz bestimmte Forderungen

"
enthalten waren , ein¬

gegangen ist . Der Ministerrat erklärte die Antwort für
ungenügend und beschloß , eine neue Note abzusenden ,
in der die belgische Regierung darauf besteht , daß inner¬
halb kürzester Frist ihren Forderungen Genüge geleistet
wird .

Die „ Jndependance Bclge " glaubt zu wissen , daß die
neue belgische Note noch entschiedener gehalten sei als
die erste Note und daß sie es den roten Machthabern in
Valencia nicht ermöglichen werde , sich aus der Schlinge
zu ziehen . Das Blatt berichtet sodann , daß der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen zwischen Belgien und den
spanischen Bolschewisten am Montag ernsthast in Aus¬
sicht genommen worden sei für den Fall , daß die roten
Machthaber auch weiterhin den Versuch machen sollte »,
sich den belgischen Forderungen zu entziehen

Ein Ruhetag vor Madrid
Blutige Zusammenstöße im roten Bilbao

An der Front von Madrid herrschte am Montag Ruhe .
Rach dem Heeresbericht des Hauptquartiers in Salamanca
machten die Kommunisten nur bei Las Rozas und Maja -
dahonda einen schwachen Versuch , ihre verlorenen
Stellungen zurückzuerobern . Sie wurden aber blutig ab -
gewiefen . Die nationalen Truppen eroberten vier sowjet¬
russische Panzerwagen . Das gleiche Schicksal ereilte die'roten Streitkräfte im Abschnitt von Soria , als sie bei
Algora mit sowjetrussischen . Tanks angrifsen . Auch hier
mußten sie sich unter schweren Verlusten zurückziehen . Das
Hauptquartier in Salamanca . teilt noch mit , daß die sieg¬
reichen nationalen Truppen nach achttägigen ununter¬
brochenen Operationen am Montag einen Ruhetag hatten .

Wie Havas aus Bayonne meldet , berichteten Flücht¬
linge , die mit dem Aviso „ Epinal " aus dem roten Bilbao
kamen , daß es dort zwischen baskischen Separatisten und
Bolschewisten zu blutigen Auseinandersetzungen gekommen
sei . Hierbei seien über 200 Personen getötet worden .

Eine Schlappe der Boplottjude«
„New Nork Herald Tribüne " warnt .

Der Boykott der New - Uorker Judenclique gegen den'
Weltmeisterschaftskampf Schmeling -Braddock soll nach den
letzten Meldungen auch auf Schmelings beabsichtigte
Schaukämpfe in den Vereinigten Staaten ausgedehnt wer¬
den . Mißglückt ist ein Versuch , auch die Negerbevölkerunq
gegen Schmeling aufzuwiegeln , da die Negerführer zur
größten Enttäuschung der jüdischen Drahtzieher erklärten ,

daß ein solcher Schritt nicht im Interesse der Negerbevöl¬
kerung liege . Sie verweigerten Jud Untermeyer und Ge¬
nossen die Gefolgschaft .

„ New Uork Herald Tribüne " greift in einem Leit¬
artikel als erste große Zeitung die Boykotteure an und
macht den Juden klar , daß sie zur Völkerverständigung
und zur Erhaltung des Weltfriedens mehr beitragen
würden , wenn sie von der Boykottierung des Kampfes ab¬
ließen . Sie könnten ja selbst dem Kampf fernbleiben . Es
führe jedoch zu weit , wenn man Schmeling , nur weil er
Deutscher sei , das ehrlich erkämpfte Recht zum Kampf um
den Weltmeistertitel versagen wolle .

Weiterhin guter WragsbestM
Die günstige Beschäftigungslage und der Arbeitseinsatz

im Dezember 1936 .
Der Arbeitseinsatz stand nach dem Bericht der Rcichs -

nnflalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche
rung im Dezember weiterhin im Zeichen des günstigen
Beschäftigungsgrades der deutschen Wirtschaft ; er hat
lediglich aus Saisongründen eine leichte Abschwächung er¬
fahren . Die Zahl der Arbeitslosen stieg im Dezember um
281000 aus 1478 000 , im Dezember 1935 dagegen um
524 000 aus 2 508 000 . Der sommerliche Tiefpunkt lag 1935
im August , 1936 im September . Bis Ende Dezember er¬
folgte im Jahre 1935 eine saisonmätzige Zunahme der
Arbeitslosigkeit um 802 000 , in diesem Jahre um 443 000 .

Die geringere Zunahme dieses Jahres ist die Folge
des anhaltend guten Auftragsbestandes . Die
durchweg milde und für Außenarbeiten günstige Witte¬
rung dieses Jahres hat den Willen zum winterlichen
Durchhalten erheblich begünstigt . Das gilt vor allem für
den Westen des Reiches . Aehnlich , wie im Vormonat ,
zeigen daher auch die 6 westlichen Landesarbeitsamts¬
bezirke ( Westfalen , Rheinland , Hessen , Südwestdeutschland ,
Niedersachsen und Nordmarks mit einer Zunahme von
rund 67 000 Arbeitslosen insgesamt eine erheblich schwä¬
chere Ausprägung des winterlichen Anstiegs als die 7
übrigen Landesarbeitsamtsbezirke , in denen die Zunahme
insgesamt 214 000 betrug . Die Zunahme war in Ost¬
preußen sogar etwas größer als im Vorjahr ; in
Schlesien wurde die Zunahme des Vorjahres fast er¬
reicht .

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit entfällt , wie in den
Vormonaten , überwiegend auf die Saisonaußenberufe , aus
die insgesamt 88,2 v . H . der Zunahme entfallen . Aber
auch die Zunahme in den übrigen Berufsgruppen ist aus
rein saisonmätzige Gründe zurückzuführen .

Entsprechend der Zahl der Arbeitslosen ist auch die
Zahl der Unterstützten gestiegen .

Arbeitsbeschaffung und Steuererlasse
Die Erfolge des entschlossenen Kampfes des National¬

sozialismus gegen die Arbeitslosigkeit werden durch die
Entwicklung des Lohnsteuerauskommens seit der Macht¬
übernahme klar beleuchtet . Stellt man das Steuerauf¬
kommen des Jahres 1932 , dem Jahre der schwersten Wirt¬
schaftskrise , dem des Jahres 1934 , dem Jahr der ersten
großen Wirtschaftsbelebung , gegenüber , so erweist sich, daß
der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit schon nach unverhält¬
nismäßig kurzer Zeit erfolgreich war . So ist die Zahl der
steuerbelasteten Lohnsteuerpflichtigen um 1,378 Mil¬
lionen oder 17,7 v . H . aus 9,166 Millionen von 1932 aus
1934 gestiegen . Das Einkommen der Steuerbelasteten
hat sich um 2,152 Milliarden Mark oder 12,4 v . H . auf
19,448 Milliarden Mark erhöht . Wenn demgegenüber die
einbehaltene Lohn st euer nur um 12,6 Millionen Mark
oder 2 v . H . höher war als 1932 , so ist das darauf zürück -
zuführen , daß 1932 die Lohnsteuer noch den Ledigenzuschlag
enthielt , der mit Wirkung vom 1 . Juli 1933 durch die nicht
in die Lohnsteuer einbezogene Ehestandshilfe abgelöst
worden ist . Von je 100 Steuerbelasteten entfielen 1934 58,4
auf Arbeiter und Hausangestellte , 22,5 auf Angestellte , 14,2
ans Beamte und Soldaten und 4,9 auf Pensionsempfänger .

Der Führer und Reichskanzler empfing den zum Ge¬
sandten in Asuncion ( Paraguay ) ernannten Dr . Büsing ,
ferner den zum Gesandten in Guatemala ( zugleich für
Mittelamerika ) ernannten bisherigen Generalkonsul Reine¬
beck zur Abmeldung vor ihrer Ausreise aus ihre neuen
Posten .

Ehrung Hermann Gimngs
Ches der SA . -Wachstandarte „ Feldherrnhalle " .

An seinem 44 . Geburtstag wurden dem getreuen Mit¬
kämpfer des Führers , Ministerpräsidenten Generaloberst
Hermann Göring , zahlreiche Ehrungen bereitet . Von
seiten der SA . ist ihm das schönste Geschenk zuteil ge¬
worden , das der alte SA . - Führer erhalten konnte : Der
Führer hat als Oberster SA . -Führer Hermann Göring
zum Chef der Kerntruppe des ewigen SA . -Geistes , der
SA . -Wachstandarte „ Feldherrnhalle " ernannt .

Die Wachstandarte „ Feldherrnhalle " ist das getreue
Spiegelbild des Geistes , der in allen Einheiten der brau¬
nen politischen Armee des Führers herrscht . Dieser Geist
der Front wird ihr ständig neu zugeführt durch die Me¬
thode , mit der sie sich aus diesen Einheiten zusammensetzt ,
und die ihre Urzelle im Jahre 1934 aus 40 alten SÄ .-
Männern in Berlin und 80 alten Kämpfern aus West¬
falen in München erstehen ließ . Der Stabschef selbst
kennzrichnete den Geist der künftigen Truppe damals , als
er in seinem Befehl ausführte :

„Wir müssen eine Truppe schaffen, die nur die SA .
repräsentiert , die der verkörperte SA .-Geist ist und nur

der NSDAP , dient ".
Die 2500 Männer der Standarte „ Feldherrnhalle " vertei¬
len sich auf die sechs Sturmbanne in Berlin , München ,
Hattingen (Ruhr ) , Stettin , Stuttgart , Fichtenhain bei
Krefeld und Hannover . Die Standarte dient lediglich der
Partei . Als Auslesetruppe der nationalsozialistischen
Bewegung trägt sie keine Waffen und bekennt sich damit
wiederum zu dem alten SA .-Geist , der waffenlos dem
roten Blutterror sich entgegenstemmte und ihn nieder¬
rang . Die Dienstleistung der Wachstandarte ist eine Stufe
der Führerauslese für die SA .

So ist es denn mehr als eine schöne Geburtstags¬
gabe , wenn gerade SA .-Obergruppenführer Hermann
Göring als Chef dieser Standarte nunmehr ihre Füh¬
rung übernimmt ; er , der in seiner Person die Eigen¬
schaften des politischen Kämpfers und nationalsozialisti¬
schen Staatsmannes vereinigt .

MmMUMOMW
Ansatz der gesamtenLandwirtschaftist notwendig

Deutschland ist in seiner Brotversorgung vom Aus¬
land unabhängig , solange die Landwirtschaft ihre Pflicht
tut und das ihr auferlegte Ablieferungssoll an Brotge¬
treide pünktlich und gewissenhaft erfüllt . 30 v . H . des
Jahresablieserungssolls an Roggen und Weizen mußten
bis zum 15 . Oktober 1936 geliefert werden . Das ist ge¬
schehen . Manche Landesbauernschaften haben sogar mehr
als die vorgeschriebene Rate abgeliefert . Nur einzelne Ge¬
biete , in denen die Ernte schlecht war , haben ihr Soll nicht
ganz erfüllt . Weitere 30 v . H . des Jahresablieferungssolls
waren bis zum 31 . Dezember 1936 zu erfüllen . Mehrere
Landesbauernschasten hatten dies bereits bis Anfang De¬
zember getan . Das Gesamtergebnis der Ablieferung bis
zum 31 . Dezember liegt noch nicht vor . Die Landwirtschaft
ist sich demnach , von Ausnahmen abgesehen , ihrer Pflicht
durchaus bewußt . >

,
Das Bewußtsein der Verantwortung für die Brot¬

versorgung des deutschen Volkes darf jedoch in der Land¬
wirtschaft trotz der bisherigen befriedigenden Leistungen
keinesfalls eher erlahmen , als bis das Ablieferungssoll
restlos erfüllt worden ist .

Wenn die in den letzten Jahren durch die Erzeu¬
gungsschlacht erreichte Unabhängigkeit unserer Brotver¬
sorgung vom Ausland nicht gefährdet werden soll , kommt
nunmehr alles darauf an , den verbliebenen Rest des Ab¬
lieferungssolls bis Ende Februar 1937 ebenso pünktlich
und vollständig zu erfüllen , wie dies bei den ersten Raten
der Ablieferungspflicht bisher im allgemeinen der Fall
wart

Um dem Rechnung zu tragen , hat der Reichsbauern¬
führer angeordnet , daß die Ortsbauernführer Listen an -
legen , in die sich aus freiem Willen diejenigen Bauern
und Landwirte eintragen können , die sich verpflichten wol¬
len , nicht nur ihr Liesersoll pünktlich zu erfüllen , sondern
darüber hinaus noch zusätzliche Mengen von Brotgetreide
abzuliefern .

s
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Nun war der Fragestrom nicht mehr aufzuhalten .
Aber Drau unterbrach ihn endlich , indem er kurzerhand
aufftand . Er müsse noch arbeiten . Ihm war plötzlich , als
müsse er ersticken in diesem kleinen , mit abgestandenem
Kochdunst erfüllten Raum , er empfand die Neugier der
fragenden Frau wie eine körperliche Belästigung . Was
gingen diese Fremde seine Verhältnisse an ? !

Aber der Dank fiel sehr höflich aus . Denn es war
dem Mann jäh zum Bewußtsein gekommen , daß er
seiner Gastgeberin noch die Monatsmiete schuldete . —

8. Kapitel .
„ Guten Morgen , sind hier zwei Zimmer zu ver¬

mieten ? "

Grete Mervius , die auf das Klingeln geöffnet , riß
die Tür weit auf . „ Zwei Zimmer , jawohl . Darf ich
Sie bitten , näherzutreten ? Gleich hier links Sie
lies voran . Freundlich lagen die beiden behaglich einge¬
richteten Räume vor des Eintretenden prüfender Be¬
trachtung . „Das Bett ist wie neu , die Matratze wurde erst
aufgearbeitet,

" betonte Grete , die grüne Satinsteppdecke
einladend zurückschlagend . „ Sehen Sie ? Hier , der
Schrank — " tadellos sauber , mit weißem Papier ausge¬
schlagen waren die Fächer für die Wäsche . „ Der könnte
auch gegen die Wand geschoben werden , aber wir fanden
ihn so quergestellt hübscher . Es gibt zwei Kontakte für
die Leselampe , da an der Chaiselongue nochmal . Und

wenn die Blumen am Fenster stören , nehmen wir sie
natürlich fort — "

Der Fremde lächelte . Er wußte nicht , was ihm
besser gefiel , die Helle , heimelige Freundlichkeit , die so
gar nichts von „ möbliertem Zimmer " an sich hatte , oder
das frische Mädel da , das mit eisergeröteten Wangen
die Wohnung zeigte , kindliche Erwartung in den blauen
Augen , ob die also gepriesene ihm auch gefiele .

„ Die Blumen werden Keinen stören,
" erwiderte er ,

„ im Gegenteil , sie werden den glücklichen Bewohner
dieser schönen Zimmer stets erfreuen . Und der Schreib¬
tisch könnte gar nicht besser stehen , auch des Lichtes
wegen .

"

„ Welch angenehme Stimme !" dachte Frau Margret ,
über die Schwelle tretend . Sie hatte in der Küche zu tun
gehabt . Nun war die große Schürze abgebunden . In
zierlicher Feingliedrigkeit , frisch und rosig stand sie vor
dem sich umwendenden Herrn , der sie mit ritterlicher
Verneigung grüßte und seinen Namen nannte : „ Dr .
Goebel . Hierher berufen an die Gemäldegalerie .

"

Margret Mervius sah interessiert auf . „Der Name
scheint mir bekannt . Sind Sie etwa der Verfasser der
interessanten Artikelserie über gefälschte Bilder berühm¬
ter Meister und ihre Entdeckung ? "

Der Fremde bejahte . „ Daß Sie die kleinen Plaude¬
reien interessierten , ehrt mich , gnädig « Frau ! So wissen
Sie auch wenigstens , ,weß

' Nam und Art ' der Fremde
ist , der bei Ihnen ein Obdach sucht . Sie hatten die
Güte , mir zu schreiben

" — aus seiner Brieftasche eine
Anzahl Briefe hervorholend . „ Ich habe von den zwei¬
hundertsechzig Angeboten nur die besten ausgesucht .

"

„ Zweihundertsechzig ? "
wiederholte Grete fassungs¬

los . „ Da ist
' s ja der reinste Glückszufall , daß Sie zu

uns kamen !"

„ Ein Glückszufall , dem ich dankbar bin, " erwiderte
der Herr Mit feinem Lächeln . „ Die ruhige Lage am
Park lockte mich . Und nun ich die Blumen und den
schönen Schreibtisch gesehen habe , werden Sie mich kaum

mehr loswerden , mein Fräulein !
" Cr sah von dem strnP

lenden Iungmädchengesicht wieder zur Mutter . „ Das

heißt : wenn Ihnen mein Einzug recht ist , gnädig « Frau ?

Frau Margret neigte erfreut zustimmend den Kopf
Welch klare Augen die Frau hatte , voll wissender Güte
und dennoch kinderjung . Selten sah man solche Augen
bei den Frauen der Gegenwart . „ Darf ich fragen , ob Sie

noch weitere Räume vermieten ? "

,Nein . Herr Dr . Goebel , Sie würden unser erster
und Einziger Gast sein .

"
, .

„ Umso besser . Gewerbsmäßige Vermieterei ist mir
nämlich verhaßt . Seit dem Tode meiner Schwester , die A
mir jahrelang den Haushalt führte , habe ich mich mit A
fremder Hilfe weidlich herumgeplagt , dann in einer Auf¬
wallung von Ueberdrntz den ganzen Hausstand aufgelöst
und mich in Pension begeben . Es war auch danach .

"

Ein launiges Lachen . „Aber hier scheint wieder ein

Heim zu locken . Ich gestehe , daß mir Ruh « und Be¬

haglichkeit ziemlich nottun .
"

„Was an uns liegt , soll von Herzen gern geschehen ,
daß Sie beides hier finden,

"
sagte Margret Mervius ein¬

fach . Irgendwie spürte sie Gesinnungsähnlichkeit bei die¬

sem fremden Manne heraus , dessen ganze Art , sich zu
geben , ihr sympathisch war . Und sie war dankbar und U
voll tiefer Freude , die liebvertrauten Räume iin Besitz ^
eines Würdigen zu wissen . K

Als sie nach Besprechung der geschäftlichen Einzel - A
heften im Flur Abschied von einander nahmen , sagte j
Goebel lebhaft : „ Jetzt weiß ich plötzlich , warum Ihr
Gesicht mir gleich so bekannt vorkam , gnädige Frau , die

ganze Zeit rätselte ich daran herum , kam aber nicht dar¬
auf . Da fällt es mir eben ein . daß Sie die Dame sind , ^
an deren Schulter der junge Mann im Silvestergottes - H
dienst einschlief ! Entsinnen Sie sich ? Ich saß neben ihm , ^
wollte ihn wecken , aber Sie duldeten es nicht , ließen den
armen jungen Kerl ruhig und friedlich weiterschlummern .
Und da dachte ich bei mir : Das ist gewiß eine Mütter .

"
^

( Fortsetzung folgt .) s.



Es besteht kein Zweifel , daß die deutsche Landwirt¬
schaft hierbei die Nation nicht im Stich lassen wird . Sie
wird sich aus diesem Gebiet genau so einsetzen, wie sie es
in der Erzeugungsschlacht bereits seit 1934 mit großer Hin¬
gabe tut .

Um stcherzustellen, daß alle ohne Unterschied ihre
Pflicht erfüllen , auch diejenigen , die im Gegensatz zu der
großen Mehrheit des Landvolks aus Unkenntnis ihrer
Verantwortung oder aus Pflichtvergessenheit nicht ihrem
Ablieferungssoll entsprechend Roggen und Weizen zum
Verkauf bringen , wird in jeder Gemeinde ein Sachver -
ständigenausschutz gebildet , der die Aufgabe hat ,
an Ort und Stelle sestzustellen, aus welchem Grunde im
Einzelfall das Ablieferungssoll nicht erfüllt worden ist .
Dieser Ausschuß hat ferner gegebenenfalls das Erforder¬
liche zu veranlassen , um die Erfüllung des Ablieferungs¬
solls zu erreichen.

Ferner wird durch eine Verordnung des ReichsernSH-
rungsministers allen Tierhaltern die Verfütterung von
zugekaustem Roggen oder Weizen oder Erzeugnissen hier
aus verboten . Bei den Deputatempsängern wird de:
Reichsnährstand dahin wirken , daß die Deputate künftig
nur in dem Umfang in Roggen oder Weizen geliefert
werden , in dem die Deputatempfänger diese Getreide¬
arten für ihre eigene Ernährung benötigen . Auch der Han¬
del von Roggen und Weizen zu Futterzwecken wird ver¬
boten.

Für die Geflügelhaltungen , die aus Grund dieses Ver¬
bots keinen zugekauften Weizen mehr verfüttern dürfen ,
wird durch die Neichsstelle für Getreide im Rahmen der
vorhandenen Möglichkeiten Mais zur Verfü¬
gung gestellt werden . Auch sonst werden durch die Reichs¬
stelle im Benehmen mit dem Reichsnährstand demnächst
größere Mengen von Futtermitteln über die Landes¬
bauernschaft verteilt werden , um zu erreichen, daß über
das Ablieferungssoll hinaus noch Roggen und Weizen
abgeliefert wird ; bei dieser Verteilung sollen in erster
Linie die Bauern und Landwirte berücksichtigt werden ,
die ihr Ablieferungssoll pünktlich und vollständig erfüllt
und sich in die erwähnte Liste eingetragen haben . Die zu¬
zuteilenden Getreidemengen sollen dabei hauptsächlich in
die Gebiete gehen , in denen gleichzeitig Roggenanbau und
Schweinemast betrieben wird .

Flüchtlinge berichten von der roten Hölle
Erschütternde Berichte von österreichischen Schutz¬

bündlern , die jetzt aus dem Sowjet - „ Paradies " zurück¬
gekehrt sind, beweisen wieder einmal , daß die Menschen
immer erst aus der Erfahrung lernen . Die Schutzbündler ,
die seinerzeit nach dem mißglückten Aufstand ihr Heil in
der Flucht nach Moskau sahen, sind jetzt froh , wieder der

s roten Hölle entronnen zu sein , die sie halb verhungert
und völlig an Leib und Seele verelendet , verlassen haben .
In Warschau wurden sie auf der Durchreise nach ihren
Erlebnissen befragt und gaben darüber folgende Aus¬
künfte, die eine deutlichere Sprache sprechen als alle Lü¬
genberichte des Moskauer Senders in seinen Botschaften
an die „Proletarier aller Länder ".

Die Schutzbündler hatten , als sie sich zur Flucht in die
Sowjetunion anschickten , erwartet , in ein Land sozialer Ge¬
rechtigkeit und friedlichen Schaffens zu gelangen . Sehr
bald erfuhren sie . daß die gesamte SowjetüMon nur e i n
einziges Gefängnis .ist , in dem sich niemand —
und mag er selbst zehnmal sein Leben für die Geschäfte
der Bolschewisten in die Schanze geschlagen haben — sicher
fühlen darf . Sie führen Beispiele an .

Einer von ihnen hatte aus der Flucht in die Sowjet¬
union noch auf tschechischem Boden geäußert , daß der rote
Putsch für die Kommune siegreich verlaufen wäre , wenn
die Unterstützungen aus der Sowjetunion etwas reichlicher
geflossen wären - Dieser Schutzbundmann wurde auf der
ersten Sowjetstation von der GPU . verhaftet und für fünf
Jahre in ein Zwangsarbeitslager geschickt , weil seine
Aeußerung eine Kritik an der politischen Tätigkeit Stalins
enthalten habe und somit als eine gegenrevolutionäre Tä -
tigkeit zu bewerten sei ( !) .

Ein anderer Schutzbündler erzählte — um das „ fröh¬
liche Dasein in der Sowjetunion "

, von dem Stalin so gern
spricht, weiter zu illustrieren — , von einem Wolgadeutschen
Bauern , den er selbst in einem Zwangsarbeitslager ken-
nengelernt hatte . Der Mann hatte fünf Jahre bekommen,
weil er gesagt hatte : „ Die Streichhölzer brennen ja noch ,
aber im vorigen Jahr waren sie besser .

" Auch eine derartig
harmlose Aeußerung gilt als gegenrevolutionäre Propa¬
ganda und wird als solche bestraft !

Das schlimmste ist , daß in solchen Fällen niemals
, einem Angeklagten Gelegenheit gegeben wird , sich etwa

vor dem Richter zu rechtfertigen und zu verteidigen , Alle
solche „kleineren" Fälle werden von einer Sonderkom -
nnssion der GPU . erledigt , die nicht daran denkt, die Ver¬
hafteten und Angeklagten noch einem Verhör zu unter -

> zrehc».
Ein Schutzbündler erzählt von seinen Erlebnissen in

einem Zwangsarbeitslager . Es handelt sich um das Lager
von Tschibju an der Petschora , etwa 150 Kilometer westlich
des Ural , in dem insgesamt mindestens 50000 Gefangene
untergebracht sind. Der Bestimmungsort für den etwa 800
Mann starken Transport des Schutzbündlers lag unweit
oer Mündung der Petschora in das Nördliche Eismeer .
Der Weg dorthin führte von der letzten Eisenbahnstation
aus fast 500 Kilometer nördlich durch die scbneeüberdeckten
gefrorenen Weiten der Tundra .

n
Bei SV Grad Külte im Freien übernachtet
Der Bestimmungsort für den Transport war ein Wald

ohne Baracken und Hütten . Die ersten Nächte mußten siewl Freien verbringen . Dann hatten sie ihre Erdhütten ge-
»aut , in denen sie notdürftig den harten Winter über -

L standen , der ihnen einen Frost bis über 50 Grad bescherte.
Dix Gefangenen sollten Holz fällen . Die von ihnen ver>

r . langte Leistungsnorm lag so hoch , daß der Durchschnitts
S §^ angene nicht über 30 v . H. der Norm kam. Nichterfüllung
i? ver Mmdestnorm bedeutet aber Kürzung der an sich spär -

uchen Kost. Tatsächlich muß der Gefangene im Durchschnittsein Leben bei je einem halben Liter Brei am Morgenund am Abend und bei 300 Gramm trockenen Brotes
srrsten.

L Mas dgA Leben im Zwangsarbeitslager aber für
U jeden anständigen Menschen zur Hölle macht, ist die Tat --
U jache , daß überall politische Gefangene und gemeine Ver-

vrecher gemeinsam untergebracht und beschäftigt werden ,ja , daß der Verbrecher grundsätzlich höher gewertet und
; Vesser behandelt wird , als der politische Gefangene . Die
U ^ erbrecher erhalten Vertrauensposten , ja sie erhalten zur
^

-»ewachuna der politischen Gefanaenen Schußwaffen .

Bezeichnend ist das Schicksal eines .Hamburger Kom¬
munisten , der ebenfalls in dem Lager untergebracht war ,
weil er nach zehnjährigem Aufenthalt im „Sowjetpara -
dies " 1934 den Versuch unternommen hatte , nach Deutsch¬
land zurückzugelangen . Der Hamburger besaß von frü¬
her her noch einiges Geld . Die Verbrecher , mit denen
er in einer Erdhütte zusammen untergebracht war , for¬
derten ihn auf , ihnen das Geld freiwillig zu geben. Als
er das nicht tat , wurde er vor den Augen der Wächter
lotgeschlagen . Da es sich aber „nur " um einen politischen
Gefangenen handelte , erhielten die Mörder lediglich einen
Verweis und gingen im übrigen straflos aus .

Wehrlose weibliche Gejangene
Ucber ein Kapitel will niemand von den ehemaligen

Kommunisten , so stumpf und gefühllos sie das Leben in
der Sowjetunion auch gemacht hat , viel sagen : über das
Schicksal der weiblichen politischen Gefangenen . Das
Schicksal dieser Frauen — so sagte einer — die mit den
gemeinsten Verbrccherinnen und übelsten Straßendirnen
zusammen in den Gefangenenlagern Hausen müssen und
die jedes Selbstbestimmungsrecht über ihren Körper ver¬
loren haben , ließe sich gar nicht beschreiben, so scheußlich
und ekelhaft sei es

Ties enttäuscht zuMgekehrt
Was französische Literaten über Moskau berichten.

Zu den zahlreichen Bekehrten gehört der von der
französischen Jugend gefeierte und geschätzte Schriftsteller
Andrö Gide , der vor etwa drei Jahren unter sensationel¬
len Umständen sein kommunistisches Herz entdeckte. Er
glaubte , am Gestade des Paradieses zu landen und hat
voller Abscheu und Enttäuschung der sowjetischen Hölle
den Rücken gekehrt. Das jedenfalls ist der eindeutige Ein¬
druck , den man aus seinem vor kurzem erschienenen
Buche „Zurück aus U . S . S . R .

" gewinnt . Gide hat die
Bevölkerung Sowjetrußlands als ein Millionenheer
sowjetischer Sklaven angetroffen , deren freie Meinung
völlig geknebelt ist . Der geringste Protest , die kleinste Kri¬
tik wird mit den schwersten Strafen geahndet und sofort
unterdrückt .

Doch Gide steht nicht allein in der immer größer wer¬
denden Gruppe der ..enttäuschten Idealisten "

. Soeben ist
ein Buch von Louis Ferdinand Coline unter dem Titel
„Mea Culpa " erschienen, in dem dieser nicht minder über¬
zeugend seinem Groll über eine „untreue Geliebte " Luft
macht. Ganz Rußland lebt nur von einem Zehntel eines
gewöhnlichen . Haushalts , ausgenommen allerdings Po¬
lizei , Propaganda und Heer. Es ist noch dieselbe Ungerech¬
tigkeit wie früher , nur unter einem neuen Aushängeschild
und noch viel schrecklicher als die alten , viel namenloser
ausstaffierter , vervollkommneter , unabänderlicher , garniert
mit Tausenden von Dummköpfen , die es in ihrer Bös¬
artigkeit zu äußerster Vollkommenheit gebracht haben .

Nach diesem preisgekrönten französischen Dichter und
Arzt hat nunmehr auch Roland Dorgelss den Sowjets
nach jahrelanger treuer Anhänglichkeit den Rücken gekehrt.
In zahlreichen Veröffentlichungen hat er kein Hehl daraus
gemacht, daß seine kommunistische Ideologie durch die
grauenhafte sowjetrussische Wirklichkeit eine starke Erschüt¬
terung erlitten hat . Aehnlich hat sich der französische
Marxist Legay ausgesprochen .

Der „Ami du Peuple " erkundigt sich in einem Ar¬
tikel „Me Sowjetunion ohne Heiligenschein" nach den
Gründen der Enttäuschung , die so viele französische Lite¬
raten , einst glühende Verfechter der Sowjetunion , nach
einem Besuch in diesem Wunderlande bekundet haben ,
und stellt fest : „Sie bildeten sich ein , mit einem befreiten
Volk in Fühlung zu kommen, wo die Gleichheit aller auf
praktisch unerschütterlichen Grundlagen errichtet sein sollte,
und sie bekamen nur eine Gesellschaft zu sehen, in der die
gleiche Hierarchie herrscht wie anderswo , wo die Stufen¬
leiter der Einkommen vielleicht noch mehr Absätze kennt
als bei uns , und wo die Leute Stalin nicht anders nennen
dürfen als zu früheren Zeiten den Zaren . "

Lar neue Parlament in Schweden
Thronrede König Gustafs zur Eröffnung .

Der neue schwedische Reichstag wurde mit einer
Thronrede des Königs feierlich eröffnet . Zum erstenmal
seit Bestehen eines Parlaments in Schweden , weist es
eine marxistische Mehrheit auf . Die Regierung verfügt
über eine überragende Mehrheit von Sozialdemokraten
und Bauernbund . Diese Regierungsmehrheit läßt keine
Neberraschung erwarten — solange der Bauernbund an
der engen Zusammenarbeit mit den Marxisten festhält .
Dieser Umstand ist der einzige schwache Punkt in der
Stellung der Regierung und bietet einen Hoffnungs¬
schimmer für die Opposition .

Die königliche Rede hat in kurzen Zügen das Regie -
rungsprogramm aufgezeigt , das kultur - und sozialpoli¬
tisch ausgerichtet ist : für soziale und kulturelle Zwecke
wird fast eine halbe Milliarde Kronen angefordert , bei
einem Haushalt , dessen Schlußsumme 1,291 Milliarden
Kronen erreicht. Der Landesverteidigung sind diesmal
rund 170,5 Millionen Kronen zugefallen , was im Ver¬
gleich zum vergangenen Jahr keine wesentliche Erhöhung
darstellt . Bemerkenswert ist , daß der freiwillige Schützen¬
verband mit einem Zuschuß von 325 000 Kronen bedacht
wurde , was im vergangenen Jahr nicht der Fall war .

Die Außenpolitik , der nur ein kleiner Platz in der
Thronrede eingeräumt wurde , hat auch in der darauf¬
folgenden Ansprache der beiden neugewählten Kammer¬
präsidenten keine große Beachtung gefunden . Die Linke
ist indessen in letzter Zeit besonders beflissen, die zu¬
nehmende Unruhe in der Welt als Mahnung zur allge¬
meinen Sammlung um die klare Friedens - und Neutrali¬
tätspolitik der Regierung namentlich an die bürgerlichen
Oppositionsparteien zu richten.

Alle Deutschen aus Sianfu abgereist.
Dank der vorsorglichen Maßnahmen der deutschen

Botschaft ist es gelungen , alle in Sianfu lebenden Deut¬
schen unbehelligt aus der unter kommunistischem Terror
stehenden Stadt zu bringen . Zurück blieb lediglich, auf
eigenen Wunsch, ein Deutscher, der auch während dieser
kritischen Zeit seinen Posten nicht verlassen und die Inter¬
essen seiner Firma weiter wahrnehmen will . Die deut¬
schen Volksgenossen gelangten im Flugzeug über Nanking
nach Schanghai . Auch die Engländer und Amerikaner sind
abtransvortiert worden .

Der polnische Botschafter hat dem italienischen Außen¬
minister mitgeteilt , daß seine Regierung den Generalkon¬
sul in Rom ermächtigt habe , Aethiopien als seinem Amts¬
bereich zugehörig anzusehen .

Luftschützwende
Von LS .- Gruppenführer Otto A . Teetzmann .

Präsidium des Reichsluftschutzbundes.
Als unmittelbar nach der nationalsozialistischen Er¬

hebung im Jahre 1933 durch den damaligen Reichs¬
kommissar für die Luftfahrt Hermann Göringder
Reichslustschutzbundgegründet und ihm als Aufgabe gestellt
wurde , „ das deutscheVolkvon der lebenswichtigen Bedeutung
des Luftschutzes zu überzeugen, und jeden einzelnen zu tätiger
Mitarbeit zu gewinnen "

, da schien es den wenigen Luft¬
schutz-Vorkämpfern, die schon früher vom Luftschutzgedanken
erfaßt worden waren, geradezu unvorstellbar, daß es
gelingen könnte, in weniger als einer Generation den
Luftschutz auch nur gedanklich in das ganze Volk zu tragen.
Tatsächlich ist auch das Problem des Luftschutzes so einzig¬
artig , daß eine gewaltige Aufklärungs- und Erziehungs¬
arbeit dazu gehört, ein ganzes Volk im Lustschutz -Selbstschutz
zu mobilisieren. Die Entwicklung des Kriegswesens hat
es mit sich gebracht , daß seit Menschengedenkenlediglich
die waffenführenden Männer in einem Krieg unmittelbar
gefährdet waren , wärend die große Zahl der Zivilpersonen
dem Kriegsgeschehen entrückt war . Das Wesentliche der
Luftschutzwerbungliegt nun darin, dem Volk zum Bewußt¬
sein zu bringen, daß in einem zukünftigen Krieg auf
Grund der Entwicklung, die die Luftwaffe genommen
hat, wieder wie in grauer Vorzeit und im Mittelalter
das ganze Volk ausnahmslos bedroht ist und demgemäß
auch insgesamt zu seinem eigenen Schutz zusammenstehen
muß . Ohne die grundlegende Wandlung des gesamten
Volkes in der Vorstellung von Wesen und Auswirkung
eines neuen Krieges wäre es zwecklos gewesen, praktische
Luftschutzvorbereitungenzu treffen.

Der Reichsluftschutzbund ist, ohne sich durch die
Größe der ihm gestellten Aufgabe beirren zu lassen , tat¬
kräftig daran gegangen , den Luftschutz zu einer Volks¬
bewegung zu machen . Heute kann gesagt werden, daß —
was vor drei Jahren niemand zu hoffen wagte — dies
gelungen ist . Der RLB . zählte um die Jahreswende
1936/37 12 Millionen Mitglieder . Jeder fünfte Deutsche
also, Kinder und Greise eingerechnet, ist aus Ueber -
zeugung und um den Luftschutz ideell und materiell zu
fördern, zum RLB . gekommen. Damit ist erreicht , daß
in jeder kleinsten Gemeinschaft, der Familie , dem Betrieb,
dem Kameradenkreis, im allgemeinen wenigstens einer
ist , der für den Lustschutz werbend eintritt und der als
Kristallisationspunkt für eine weitere Ausbreitung des
Lustschutzgedankens in seinem kleinen Kreis wirken kann .

Nachdem nunmehr also erreicht ist , daß der Luftschutz
aus unserem öffentlichen Leben nicht mehr fortzudenken
ist , weil er Millionen bereits erfaßt hat und immer
weitere Millionen in seinen Bann zieht, kann der Reichs¬
lustschutzbund daran gehen, in großangelegter Weise die
Aufgabe zu erfüllen, die erst praktisch die Luftschutzbereitschaft
des Volkes erbringen kann: Die Luftschutz -Schulung . Auf¬
bauend auf dem Verständnis , das im Volke für den
Luftschutz geweckt worden ist . können nunmehr systematisch
die vielen Millionen Selbstschutzkräfte geschult werden, die
berufen sind, als Soldaten der Heimat Leben und Eigentum
aller vor der Vernichtung aus der Luft zu schützen .

So hat die Luftschutzwerbung eine Luftschutzwende
herbeigeführt, die von geschichtlicher Bedeutung sein wird.
Mit der gleichen Kraft, die der Reichsluftschutzbundeinsetzte ,
um den Gedanken des Luftschutzes ins Volk zu tragen,
wird nunmehr die Schulung anpacken und — das ist
unser fester Wille — in möglichst kurzer Zeit zum guten
Ende führen.

DE „Krift dich steede"
, Kreis WesttmO

In der Zeit vom 29 . Januar bis 3 . Februar 1937
findet in Berlin „ Die Grüne Woche 1937 " statt. Diese
Veranstaltung wird wie kaum eine ihrer Vorgängerinnen
lebendig , interessant und deshalb besonders sehenswert
sein. Aus diesem Grunde fährt die NSG . „ Kraft durch
Freude"

, Amt „ Reisen, Wandern u . Urlaub" am Sonnabend ,
dem 30 . 1 . 37 morgens 7 .50 ab Oldenburg einen Sonder¬
zug nach Berlin . Derselbe verläßt Berlin in der Sonntags-
Nacht um 0 .05 Uhr . Der Fahrpreis einschl . Eintritt zur
Ausstellung beträgt 10 RM. Anmeldungen erbeten an
unsere Ortsdienststellen oder an die Kreisdienststelle Brake
i . O . , Sielstraße 12 , Fernrus Nr . 446 .

F a h r t e n ka l e n d e r
16 . 1 . bis 23 . 1 . 37 Sauerland . 22 . 1 . bis 3 . 2 . 37
Allgäu , 10 . 2 . bis 24 . 2 . 37 Oberbayern zum Skisport.
Auch hierfür werden Anmeldungen schnellstens erbeten .

Aus Nah und Keon
Elsfleth , den 14. Januar 1937

Tag - S » Z - ig - r
-Ausgangs 8 Uhr37Min. T 'Untergang : 4 Uhr 36Min.

Hochwasser :
3 .36 Uhr Vorm - 4.08 Uhr Nachm.

15 . Januar : 4 . 13 Uhr Vorm . — 4 . 46 Uhr Nachm.
* W i nterfreuden . Das Eis ist fest , welch eine

Freude für die Jugend . Ueberall auf den Gräben im
freien Felde sieht man Schlittschuhläuferund Schlittenfahrer .
Aber Vorsicht, denn die breiteren Gräben und Graften
tragen noch nicht genügend. Besonders erwünscht aber
ist das anhaltende Frostwetter unseren Bierverlegern und
Schlachtern. Schon am Dienstag sah man Gespanne mit
dem Einfahren von Eis beschäftigt.

* Die erste diesjährige Sammlung vom Ein¬
topf erbrachte den Betrag von 329,95 RM.

* Der Sparklub „ Fröhliche Weihnachten "
hielt am Montag abend im „ Stedinger Hof" die dies¬
jährige Hauptversammlung ab , in welcheranschließendan
einem Rückblick auf das abgelaufene Geschäftsjahr die
Rechnungsablage stattfand. Der Vorstand wurde eben¬
falls einstimmig wiedergewählt .

* Im Verlaufe der Ausbauarbeiten an der Reichs-
straße Delmenhorst— Nordenham wird jetzt die Auffahrt
zur Huntebrücke auf der Stedinger Seile verbreitert und
verlängert. Um eine normale Steigung und eine über¬
sichtliche und ungefährliche Kurve zu erhalten, wird daz



letzte Stück der Schlüter Straße umgelegt . Die neue
Kurve wird im weiten Bogen an die Brücke heranführen
und zusammen mit der vor 1 */z Jahren fertiggestellten
Auffahrt der Elsflether Seite eine erhebliche Verbesserung
für den stetig steigenden Durchgangsverkehr bedeuten .

* Sperre des Küstenkanals . Am 4 . Januar
ist unterhalb der Mündung des Küstenkanals in den
Dortmund-Ems-Kanal eine Sperre des Dortmund- Ems-
Kanals wegen dringend notwendiger Jnstandsetzungs-
arbeiten an der Schleuse Bollingerfähr wirksam geworden .
Der Küstenkanal war bis jetzt von der Sperre noch nicht
betroffen und auch der obere Teil des Dortmund-Ems-
Kanals ist noch schiffbar. Von zuständiger Seite ist jetzt
der Termin der Sperrung des Küstenkanals auf den 18 .
Januar festgesetzt worden . Die Sperre dauert bis zum
31 . Januar , während dieser Zeit werden auch an einigen
Anlagen des oberen Teils des Dortmund- Ems-Kanals
zwischenBergeshövede und BollingerfährReparaturarbeiten
ausgeführt werden . In der Zeit vom 18 . bis zum 31 .
Januar geht also der gesamte Binnenschiffsverkehr der
Weser über Minden.

* Motorschoner „ Geheimrat Koenigs " aus
Finkenwärder , der sich mit einer LadungGetreide auf der
Fahrt von Königsberg nach Altona befand , wurde am
Montag früh gegen 4 Uhr in Fehmarn-Belt von einem
Dampfer gerammt und schwer beschädigt. Dem Motor¬
schoner wurde die ganze Backbordseite bis zur Wasserlinie
aufgerissen . Der Dampfer, dessen Name und Nationalität
in der Dunkelheit nicht erkannt werden konnte , hat seine
Fahrt fortgesetzt, ohne sich um das Schicksal des von ihm
gerammten Schiffes zu kümmern . Man nimmt an , daß
es sich um einen ausländischen Dampfer handelte . Der
schwer beschädigte Schoner , der sich nur über Wasser halten
konnte , weil ruhiges Wetter herrschte, konnte in langsamer
Fahrt Kiel erreichen. Ein Matrose , der durch einen Unfall
an Bord verletzt worden war und in der vorderen Bordkoje
lag . ist durch den Zusammenstoß aus der Koje geschleudert
worden .

* Dien st stunden für die Rechtsberatung
der N S V. Die Kreisamtsleitung der NSV . , Kreis
Wesermarsch gibt hiermit bekannt , daß die Rechtsberatung
der NSV . in Brake in der Geschäftsstelle an der Kaje
jeden Freitag, nachmittags von 5 .45 Uhr bis 6 46 Uhr
und in Nordenham in der Geschäftsstelle der NSV . ,
Amtsgebäude , jeden Donnerstag, nachmittags von 4 bis
5 Uhr stattsindet . Jeder deutsche Volksgenosse kann die
Rechtsberatungsstellen zu den angegebenen Zeiten aufsuchen
und sich beraten lassen, sei es in Wohlfahrts- und Fürsorge -
angslegenheiten oder Pacht - und Mietangelegenheiten und
dergleichen mehr . In allen Angelegenheiten wird die
Beratungsstelle der NSV . allen deutschen Volksgenossen
bereitwilligst Auskunft geben und beraten .

* Storchzählung im Oldenburger Lande .
Seit 1928 werden im Oldenburger Lande planmäßig
Storchzählungen durchgeführt . Das Ergebnis der letzten
Jahre ist ein recht erfreuliches , zeigt es doch , daß dieser
stolze Vogel wieder im Zunehmen begriffen ist. So wurden
im Landesteil Oldenburg gezählt in den Jahren 1936
( 1928 ) : besetzte Nester 256 ( 135) , nicht besetzte Nester 70
(94 ) . Von den besetzten Nestern waren bewohnt mit
einem Altvogel 7 ( 15) , von einem Paar ohne Junge
55 (33 ), von einem Paar mit Jungen 194 (87 ) . Die
Zahl der in diesen beiden Jahren erbrüteten Jungen
betrug 519 (251 ) . — Das bevorzugste Gebiet unseres
Adebar ist das Amt Wesermarsch. Hier waren 1936 vor¬
handen : besetzte Nester 173 , nicht besetzte 34 , besetzte mit
1 Altvogel 5, mit einem Paar ohne Junge 36 , mir 1
Paar mit Jungen 131 . Die Zahl der erbrüteten Jung¬
vögel betrug im Amte Wesermarsch im letzten Jahre 361 .

* Die Rechtsberatungs st eilen der
DAF . tragen zum Arbeitsfrieden bei . Die
Rechtsberatungsstellen der Deutschen Arbeitsfront haben
sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens als sehr segensreich
für das Arbeitsleben erwiesen . Sie haben durch ihre
beratende und vermittelnde Tätigkeit in einer Unzahl von
Fällen zwischen Betriebsführer und Gefolgschaft aus¬
gleichend gewirkt und so merklich zum Betriebsfrieden in
unserer Wirtschaft beigetragen . An dem erheblichen Rück¬
gang der Rechtsstreitigkeiten vor den Arbeitsgerichten haben
die Rechtsberatungsstellen der DAF. maßgeblichen Anteil .
Durch ihre erfolgreiche Tätigkeit haben sie viele Streitfälle
und unerfreuliche Auseinandersetzungen von vorneherein
durch eine einfache Aussprache beseitigt . All diese Fälle
sind auf diese Weise garnicht bis zu den Arbeitsgerichten
gekommen . Es ist unschwer einzufehen , was das für die
Arbeitsgerichte bedeutet ; sie werden stark entlastet und
finden mehr Zeit für Behandlung grundsätzlicher Fragen.
Die Rechtsberatungsstellen haben aber nicht nur Bagatell¬
fälle , sondern auch Sachen von hohem Streitwert, die
früher immer zu kostspieligen Prozessen führten , im Ver¬
gleichsweg erledigt . Ein weiterer ebenso wichtiger Erfolg
der Rechtsberatungsstellen der DAF . ist ihr erzieherischer
Einfluß auf Betriebssichrer und Gefolgschaftsmitglieder .
Die genannten Stellen , die mehr und mehr das Vertrauen
beider Gruppen gewinnen , tragen durch ihre vermittelnde
und beratende Art positiv dazu bei, daß einmal das Ver¬
ständnis bei den Betriebsführernfür die berechtigten An¬
sprüche ihrer Gefolgschaftsmitglieder geweckt wird , und
daß umgekehrt auf dieser Weise das Verständnis der
Gefolgschaft für die Lage ihres Betriebes wächst. Die
Zusammenarbeit der Rechtberatungsstellen der DAF . mit
den Trägern und Behörden der Sozialversicherung ist
ebenfalls erfreulich. Ihre Arbeit beschränkt sich hier
nicht nur auf die Durchsetzung von Leistungen , wie
Krankengeld . Heilmittel , Hausgeldusw . , sondern sie betreuen
ihre Mitglieder auch sachgemäß und haben durch Herbei¬
führung von grundsätzlichen Entscheidungen die Recht¬
sprechung zur Sozialversicherung im nationalsozialistischen
Sinn erweitert und an dem Ausbau des Schutzes bei
Verlust oderWiederherstellung der Arbeitskraft mitgeholfen .
Alles in allem darf also wohl ohne Uebertreibung gesagt
werden , daß die Rechtsberatungsstellen der Deutschen
Arbeitsfront inzwischen unentbehrlich geworden sind und
an der Gestaltung des deutschen Arbettslebens wirkungs¬
voll Mitarbeiten .

* Arbeitslosenunterstützung und
Familienunterstützung . Der Reichsarbeits¬
minister hat im Einvernehmen mit dem Innenminister
die Frage geklärt , wie sich der Anspruch der Angehörigen
eines einberufenen Wehr - oder Arbeitsdienstpflichtigen auf
versicherungsmäßige Arbeitslosenunterstützung oder auf
Krisenunterstützung zu dem Anspruch auf Familienunter¬
stützung verhält . Wenn der Angehörige ein Recht auf
versicherungsmäßige , nicht von der Hilfsbedürftigkeit ab¬
hängige Arbeitslosenunterstützung hat, so geht dieser An¬
spruch dem auf Familienunterstützungvor . Die Arbeits¬
losenunterstützung ist in diesem Falle ohne Rücksicht darauf
zu gewähren , ob der Arbeitslose einen Anspruch auf
Familienunterstützunghat oder nicht. — Ein Anspruch
auf von der Hilfsbedürftigkeit abhängige Arbeitslosen¬
oder Krisenunterstützung tritt dagegen hinter den Anspruch
auf Familienunterstützungzurück. Denn die Familien¬
unterstützung soll gerade die Angehörigen der Einberufenen
davor bewahren , solche Leistungen in Anspruch zu nehmen ,
deren Gewährung Hilfsbedürftigkeit voraussetzt . Anderer¬
seits ist bei der Prüfung der Hilfsbedürftigkeit in der
Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge über den
eigenen und den Lebensbedarf der Frau hinaus auch der
der unterhaltsberechtigten Abkömmlinge zu prüfen.
Letztere haben einen Anspruch auf Familienunterstützung
nicht. Durch die Gewährung von Familienunterstützung
ist deshalb die Hilfsbedürftigkeit des Arbeitslosen insoweit
nicht beseitigt , als es sich um den notwendigen Lebens¬
bedarf der von ihm unterhaltenenAbkömmlinge handelt.
Deshalb soll bei Gewährung von Familienunterstützung
die Hilfsbedürftigkeit des Arbeitslosen trotzdem hinsicht¬
lich der Arbeitslosen - und Krisenunterstützung erneut geprüft
werden . Dem Arbeitslosen ist auch weiterhin im Rahmen
der Hilfsbedürftigkeitsprüfungder Betrag zu gewähren ,
der zur Befriedigung des notwendigen Lebensbedarfs der
von ihm unterhaltenen Akömmlinge erforderlich ist.

* Groflenmeer . Vom Elektrizitätsbetriebskommando
wurde das große Transformatorenhaus für die Ueberland «
Hochspannungsleitung erworben , um als Heim für die
Hitler -Jugend ausgebaut zu werden . Die Umbauten ließ
die Gemeinde Moorriem vornehmen . Die Ausstattung
der Jnnenräume besorgte die Ortsgruppe der NSV . Das
Heim ist nunmehr fertiggestellt , so daß die HI . jetzt ihre
Heimabende darin regelmäßig abhalten kann . Die oberen
Räume sind dem Deutschen Jungvolk und der Hitler -
Jugend zugeteilt worden , während die unteren Räume
vom BdM . und den deutschen Jungmädeln benutzt werden .
Das Erdgeschoß dient als Lagerraum für Geräte und
Feuerungsmaterial.

* Damme . Am Ausgang des Dorfes, auf der
Straße von Damme nach Steinfeld, ereignete sich Sonntag
abend gegen 7 Uhr ein schreckliches Autounglück . Als der
Brennereibesitzer Enneking aus Damme mit seinem Auto
die Straße, die vom Tollenberg ein ziemlich starkes Gefälle
hat . bei dem undurchdringlichen Nebel in mäßigem Tempo
hinabfuhr, gewahrte er plötzlich zu seiner rechten Seite auf
dem schmalen Radfahrstreisen einen Radfahrer, der ihm
entgegen kam . Obwohl Enneking sofort stark bremste und
seinen Wagen nach links warf, wurde der Radfahrer trotz¬
dem angefahren , wodurch er besonders am Kopse schwer
verletzt wurde , so daß der Tod in wenigen Minuten eintrat.

* Varel . Sonntag fand hier für den Klootschießer¬
wettkampf Oldenburg—Ostsriesland ein Auswahlwerfen
der Oldenburger Klootschießer statt . Infolge des noch nicht
genügend hartgefrorenen Bodens konnte der „Trüll " nicht
mitgerechnet werden Wenn es weiter friert und der Boden
ordentlich hart geworden ist, kann der Wetlkampf bald
festgesetzt werden . Für den Kampf wurden vier Werfer
aus dem Klootschießerkreis Butjadingen und zwei Werfer
aus der friesischen Wehde bestimmt . Es sind dies Heinrich
Bahlmann-Stollhamm, Jan Hullen -Osterende bei Zetel ,
Jan Oeltjen -Moorfee bei Abbehausen , Werner Oetken-
Düke bei Langwarden. Anton Dunkhase -Burhave, Herbert
Osterthun -Neuenburg . Als Ersatzwerfer sind vorgesehen
Janßen und Fritz Buhr (friesische Wehde) , W . Heidemann -
Butjadingen und Heino Cordes -Schwei . An den Reichs¬
sportführer von Tschammer und Osten wurde eine noch¬
malige Einladung gesandt , nachdem er bereits in den
beiden letzten Jahren seine Zusage gegeben hatte . Auf
dem vor dem Feldkampf stattfindenden „ Freesenabend "
wird die von der oldenburgischen Regierunggestiftete neue
Wanderfahnedes FriesischenKlootschießsrverbandes geweiht
werden .

* Heidmühle . Die Große Strafkammer des Land¬
gerichts Oldenburg verhandelte in Heidmühle Uber einen
Verkehrsunfall , der sich am 1 . November 1936 auf der
Straße zwischen Heidmühle und Siebethshaus ereignet
hatte . Ein Kraftfahrer fuhr mit seinem Fahrzeug von
Wilhelmshavenin Richtung Jever . Auf der Straße, und
zwar scharf an der rechten Kante , gingen zwei alte Leute ,
die von dem Wagen von hinten angefahren und schwer
verletzt wurden. Der Fahrer hatte sich nicht um die
Verletzten gekümmert und das Weite gesucht. Er kam
allerdings nicht weit , denn bereits nach einem Kilometer
fuhr er in einer Kurve gegen einen Baum, wobei der
Wagen zertrümmert und drei der Insassen erheblich ver¬
letzt wurden. Der angeklagte Kraftfahrer hatte die Tat
bis kurz vor der Verhandlungbestritten , dann aber doch ein
Geständnis abgelegt . Wegen der verdammungswürdigen
Führerflucht und wegen Körperverletzung wurde der 58jähr.
Angeklagte zu 3^ Monaten Gefängnis verurteilt.

* Löningen . Bei Löningen wurde im Zeichen des
Vierjahresplanesvom Reichsarbeitsdicnst mit einem neuen
großen Arbeilsvorhaben begonnen , dessen Ausführung sich
über 2^ Jahre erstrecken wird. Im Süden von Löningen
wird ein Durchstich von 700 Metern Länge erfolgen , bei
dem etwa 70 000 adm Boden zu bewegen sind und über
22 000 Tagewerke geleistet werden müssen . In den letzten
Jahren hat die Hase durch lleberflutungen große Schäden
verursacht . Diese sollen durch den Durchstich verhindert
werden . Bei den Arbeiten handelt es sich um die Sicherung
eines Gebietes von rund 1000 Hektar . Der neue Hase¬
durchstich wurde am Freitag mit einem kurzen feierlichen
Akt in Angriff genommen . Amtshauptmann Münzebrock

sagte in seiner Rede , daß noch im vorigen Jahr bei den
Ueberschwemmungen viel Unheil angerichtet wurde . Die
Kurve bei Löningen sei ein großes Wasserhindernis . Wenn
das Arbeitsvorhaben und der Bunner Durchstich erledigt
seien, werde der Wasserabfluß auf oldenburgischem Gebiet
in Ordnung sein. ArbeitsführerAddicks-Cloppenburg wies
darauf hin . daß der Reichsarbeitsdienst auch bei diesem
neuen Arbeitsvorhaben gelobe , wie immer seine Pflicht
und Schuldigkeit zu tun. — Dann taten die Vertreter von
Behörden und Organisationen die ersten Spatenstiche .
Unterhalb von Löningen wird der Bau eines großen
Staues geplant, durch das die Wasserversorgung Süd¬
oldenburgsin trockenen Sommernsichergestellt werden kann .

* Ostiem . Auf der Straße von Sande nach Ostiem
ereignete sich Sonnabend nachmittag gegen 15 .30 Uhr ein
schwerer Autobusunfall. Bei einem Omnibus der Firma
Osterbuhr , der von Sande nach Jever fuhr, löste sich
etwa 100 Meter hinter der Stelle, wo die Straße von der
Eisenbahnlinieabzweigt , aus bisher noch nicht geklärten
Gründen der Anhänger von dem Motorwagen. Man
vermutet , daß der Bolzen an der Kupplung zwischen den
beiden Wagen gesprungen ist . Der Anhänger lief zur
Seite über den Sommerweg hinweg gegen einen Baum.
Dabei wurde die ganze linke Seite des Anhängers, in
dem 10 Arbeiter saßen , glatt weggerissen . Einige Meter
weiter kippte dann der Anhänger seitlich in den Graben.
Von den Insassen wurden einer schwer und mehrere leicht
verletzt. Dadurch , daß sich die Tür des Anhängers auf
der rechten Seite befand , konnten die unverletzten Insassen
selbst aus dem umgekippten Wagen herauskommen und
auch für eine Befreiung der Verletzten sorgen Der Motor¬
wagen blieb unbeschädigt . Die Gendarmerie war bald
zur Stelle. Gerichtsassessor Dr . Hüpers als Vertreter der
Staatsanwaltschaft nahm an Ort und Stelle die Unsall -
folge in Augenschein .

* Bunde . Bahnbeamte entdeckten am Sonntag in
Möhlenwarf in dem Bcemserhäuschen eines Güterwagens
einen jungen Mann , der sich dort versteckt hielt . Es stellte
sich heraus, daß es sich um einen jugendlichen Ausreißer
handelte , der das neue Jahr nicht besser anzufangengewußt
hatte, als daß er von seiner Lehrstelle in Magdeburg
entwich und als Schwarzfahrer mit der Reichsbahn eine
abenteuerliche Fahrt unternahm. In Brcmferhäuschen
von Güterwagen gelangte er so bis hier , wo ihm das
Schicksal ereilte . Es war dem Ausreißer nicht einmal
klar , wo er sich befand . Die ganzen Tage war er gefahren ,
während er sich nachts auf den größeren Bahnhöfen in
Personenzugwagen 2. Klasse ein Nachtlager suchte, um
bereits am frühen Morgenwieder den ersten besten Güterzug^
als willkommene Fahrgelegenheitzu benutzen. Drei Tage
lang konnte ec seine Fahrt so unbehelligt durchführen ,
eine entbehrungsreiche Zeit für ihn , da er während dieser
ganzen Zeit keinerlei Nahrung zu sich nehmen konnte . —
In Möhlenwarf wurde nun der 17jährige entdeckt und der
Gendarmerie Bunde übergeben , die sofort den Eltern in
Magdeburg Bescheid zukommen ließ . Montag abend traf
der Vater ein und nahm seinen leichtsinnigen Sprößling
wieder in Empfang.

Druck und Verlag: L. Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleitung :
Hans Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigenleiter :

Hans Zirk . Elsfleth. DA XII 36 : 503 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr 3 gültig

Fixer , schulentlassener » > W » > » >

Laufjunge
« u - IEueli - . ei I.. LI - I,

Hermann Gab - ,,,, « ,,, ,
LIsklelk . Der an der Steinstraße und am Rittersweg i«
Elsfleth belegene

Orunrldesilr
des früheren Konsumvereins soll sein ? preisHvvk
verkaufst werden .
Es handelt sich um das große Liesekäktskaus mit deß
anliegenden Gebäuden : lurukslle unst KiiiUei iruvtei
usw . sowie den SrvkeiL Osrlvu . Der Garten enthäh
mehrere schöne ikaupIslLv .
Die Kauf - und Zahlungsbedingungen sind leicht zu erfülle»
Nur ernstliche und raschentschlossene Kaufliebhaber erhalte «;
gerne und bereitwilligst Auskunft von mir.

Ehr. Schröder.
vereidigter und öffentlich bestellter Versteigere!)

LIsAvtk . Der Rentner O . KuIiIntrmii in Elsfleth -OberregH
will seine zu Elsfleth-Neuenfelde belegenen

L.Znrlei'eien
öffentlich meistbietend vvrksukeu lassen. Das Land i^
belegen in 5 Kämpen , nämlich

2 Kämpe groß 5,69,85 üs
1 Kamp groß 2,67,27 km
1 Kamp groß 1,74,37 sin
1 Kamp groß 1,60,47 bs

groß zusammen 11,71,96 bs gleich 25 ^/g Juck .
Das Land liegt günstig in einer Fläche , wird teils M
Weide und teils als Ackerland benutzt und ist von gute «;
Beschaffenheit .

öffentlicher Verkaufstermin findet statt a >»

vienslsB , «lvm IN . «ksiliisr LN35
ILS«KlNLt1t»B8 4 UI« ' tz
im Gasthause „ Lindenhof " in Elssteth -ObecnD

Wird genügend geboten , kann der Zuschlag sofort erfolge»
Auskunft wird von mir bereitwilligst erteilt .

Chr. Schröder,
vereidigter und öffentlich bestellter Versteigert
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